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Eine Maschine, die Sprache ,,versteht"
und sinnvoll antwortet, versuchen For-
s.het s.hon seit 30 Jahren zu entwickeln'
Wie schwierig diese Aulgabe ist, zeigt sich

claran, daß eist jetzt die ersten Spracher-

kennungssystemc auf den Markt kommen'
Sie erlü"llen einlache Aulgaben wie das

Weiterleiten von Teiefonanrufen, sie re-

geln Bankgeschälte oder nehmen Bestel-

irnsen aufl Eine automatische Fahrplan-
u.rsfrr.ft der Firma Philips in Aachen wird
ntr Zeit erpröbt. Die ersten Werkzeugma-
schinen und Personal-Computer, die sich

durch Sprache steuern lassen, sind be-reits

auf dem Markt. Die von Daimler-Benz
entwickelten sprachgesteuerten Autos ste-

hen kurz vor dir Markteinführung' Philips

bietet ein Spracherkennungssystem an' das

diktierte iadiologische Belunde au['-

schreibt. während IBM ein ähnliches Sy-

stem für Gbschäftsbriefe entwickelt hat'
Die zahlreichen Möglichkeiten, die

Soracherkennung zu nutzen. sind allerdings

,'äch lange nichl ausgeschöplt' Deutsche

Forscher'streben auf diesem Gebiet eine

Snitzenoosition an' Vor drei Jahren haben

sifh sieben Industriepartner und 22 Univer-

sitäten und Forschungszentren zusammen-

eeschlossen, um ein anspruchsvolles Ziel zu

ierwirklichen: einen Ubersetzungscompu-
ter, der den Verlauf des Gesprächs.vg{olgt
,rrä b.i Unklarheiten sogar zurückfragt'
Das umfangreiche Projekt mit dem Namen

-Verbmobil' wird in der ersten Phase, die

6ir End. 1996 dauert, vom Bundesministe-

rium lür Bildung, Wissenschaft, Forschung

und Technologiä mit insgesami 64,9 Mi11io-

nen Mark untärstützt. Die Industriepartner
finanzieren das Projekt mit weiteren 31

Millionen Mark.
Der Markterfolg von SPracherken-

nungssystemen hängt entscheidend davon

ab, i"nwieweit sie spontan gesprochene.Sät-

ze unabhängig vom Sprecher ,,verstehen'r
können. »aält sind zahlreiche Schwierig-'i.it* 

u..U,rrrden: Es gibt nicht nur alte

und iuns,e Stimmen- sondern auch unter-
i.fri.äfi."t.l. Dialekte und Sprachmelodien'
Selbst wenn derselbe Mensch zweimal den-

selben Satz spricht, registriert der Rechner

leicht voneinänder ab*eichende akustische

Schwingungen. Darüber hinaus sprechen

die wenigstän Menschen schriftreif' Sie un-
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Computer zeigen SPrachgefühl
verständnis auch bei doppeldeutigen Formulierungen / übersetzung ohne menschliche Hilfe

terbrechen oder räuspern sich, niesen, bau-

en Füllwörter ein, wiederholen ihre Aussa-

se in anderen Worlen oder brechen Sätze

iu *it dem Verweis: ..Du weißt schon'

was ich meine . . ." Eine solche Formulie-
runs. die bereits bei menschlichen Ce-
snrä"chsoartnern mii unterschiedlichen Er-

fähruneen und Denkweisen für Mißver-

ständnisse sorgt. überlordert den Compu-

ter erst rechtl Außerdem fehlt ihm die

Möslichkeir. zusätzliche Inlormationen
üuei die Mimik, Cestik und emotionelle
Klanglärbung der Stimme zu gewinnen'..

ari Deutsöhen Forschungszentrum lür
Künstliche Inteliigenz (DFKI) in Saar-

brücken, das die Flderführung des ,,Verb-
mobil"-irojekts übernommen hat, erfor-

schen Wisienschaltler die Tücken der

Snrache senauer. Ihr Ziel ist ein Sprach-

uärarbeitlngssystem. das deutsche und

enelische Gsprächspartner bei der Ab-
spiache von Terminen unterstützt' Um

d'ies erreichen zu können. zeichneten sie

his ietzt mehr als 2000 Dialoge zwischen

Geschäftspartnern auf Tonband aufl' Sie

stellten beispielsweise fest, daß die Satzme-

lodie eine gioße Hille bietet, den Sinn dop-

oeldeutieei Sätze zu erkennen' Die Aus-

Iun. ..ia-zu r- N ot-geht-es-auch-Samstag"
ka"nn interpretiert werden als .'Ja' zur Not
s.eht es uröh Sr..trg" oder ..Ja. zur Notl
öeht es auch Samstag?" Damit auch

,,Verbmobil" diese leinen Unterscheidun-
sen treff,en kann, bauten die Wissenschaft-

i.r unt". Leitung von Wollgang Wahlster

ein sosenanntes Prosodiemodul ein' Es re-

sistrieit die Pausen zwischen den Wörtern'
äen Tonhöhenverlauf sowie Dauer und

Energie des Signals, womit sich Satzanfän-

n" und -enden erkennen lassen'
" Darüber hinaus braucht das System Re-

seln über den Satzbau und die Bedeutung
ion Wörtern in unterschiedlichen Zusam-

menhängen. In der Aussage ,,Es.geht. bei

mir" bei-spielsweise kann ,,bei mir* einen

Ort oder iinen Termin bedeuten' Unvoll-
ständige Sätze kann ,,Verbmobil" aufgrund
der gJernten Regeln selbst ergänzen.. Eine

weitäre Hilfe bietet das sogenannte Dialog-
modul. Es unterteilt den Dialog in verschie-

<lene Akte, beispielsweise das Annehmen

oder Ablehnen eines Termins. Mit Hilfe
von statistischen Methoden ermittelt es
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dann, um welchen Dialogakt
delt und welcher folgen wird.
beispielsweise, daß in dem
habe ich keine Zeit" das Wort
wort dient und nicht mit ,,yes", sondern mil
..well" übersetzt werden muß.

Der größte Fortschritt bes-teht darin

a"ä--vEiüt"obil" selbst die Außerundaß ,,Verbmobil" selbst die AulSerungen

von unentschlossenen und verwirrten Ge-

es sich han'
So ,,weiß" el
Satz ,,Ja, da

,ja" als Fü11'

sorächspartnern,,versteht". Die Universi-
tät Kailsruhe. die am ,,Verbmobil"-Pro-
iekt beteilist ist, hat eigens ..Müllmodelle"
äntwickeli.-die das Gesagte von überflüssi-
sen ..Ehms". ,,Atrs". Räuspern und

§chmatzen trennen. Bei Siemens wurde

darüber hinaus ein System zur robusten
Ar;;;. entwickelt, däs fehlerhafte Auße-
.rrrgä, selbständig korrigiert. -Eine 

weitere

Hilfe ist die sogenannte flache Verarbei-
tuns. bei der in unzusammenhängenden
AuEerungen nach Schlüsselwörtern ge-

sucht wiid. Mit der Wahrscheinlichkeits-
rechnung ermittelt das System dann, 

^was
der Spreiher hätte sagen wollen. Künltigg
E,ntwicklungen sollen-es ermöglichen-,. daß

der Compuier in einem solchen Fall zu-

rückfragt, ob seine Interpretation richtig
ist.

Bisher beherrscht der Verbmobil-De-
monstrator einen Wortschatz von etwa

1300 deutschen Wörtern und deren engli-

sche Übersetzung. Ein Forschungsproto-
tvo. der bis Endi 1996 lertiggestellt sein

säl, umfaßt bereits 2300 Wörter und er-

kennt auch japanische Eingaben' Bei.die-
ser Sorache kommt die Schwierigkeit hin-

zu, Oäg die Formulierungen sich beispiels-

weise danach richten, ob der Gesprächs-

nartner männlich oder weiblich. sozial hö-

ire. oder niedriger gestellt ist. Die zukünf-

tigen Entwicklüngen. sollen auch weitere

Särachoaare in die Übersetzung einbezie-

nln unO das Vokabular auf andere. Ge-

sorächsthemen erweitern. Auch lür Uber-
,ätrurn.n über Telelon. bei denen die

Oualität der Sprachsignale deutlich
.ihlechter ist. soli ,,Verbmobil" künltig
verwendet werden. Der Aufwand ersqheint

aus Sicht der Marktforscher äußerst loh-
nend. Sie sagen der Sprachverarbeitungs-
technik jährliche Wachstumsraten von

weltweit 2l Prozent und europawelt sogal

32 Prozent voraus ANNE HARDY


